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1. Einleitung

Die Wettersteinkalk-Plattform des Gamssteinzuges (Abb.
1) mit ihrem internen stratigraphischen und faziellen Auf-
bau ist Hauptgegenstand der Exkursion (Abb. 2). Die
Schichtfolge dieses Komplexes, der sich vom Gamsstein in
nordöstlicher Richtung bis in das Schwölleck fortsetzt, be-
ginnt infolge des tektonischen Zuschnittes erst im Niveau
des Gutensteiner Kalkes. Mit Annaberger- und Steinalm-
kalk folgt im Mittelanis eine kurze Episode mit Seichtwasser-
karbonaten, die ab dem obersten Pelson von Becken-
sedimenten (Reiflinger Kalk, Partnachschichten) abgelöst
wird. Über einem Schuttfächer aus Kalziturbiditen (Raminger
Kalk) baut sich schließlich die mächtige oberladinische bis
unterkarnische Wettersteinkalk-Plattform auf, die sich in eine
Vorriff-, Riff- und Rückriffzone gliedert. Trockenlegung und
Verkarstung an der Basis der Lunzer Schichten beendeten
schließlich das Wachstum der Wettersteinkalk-Plattform.
Die weitere Schichtfolge, soweit sie erhalten ist, reicht bis
in das Niveau des basalen Hauptdolomites. Im Rahmen der
Exkursion werden in drei Transekten das vorgelagerte Be-
cken und der Hangfuß (Mendlingbach), das finale zentrale

Abb. 1: Geographisch-tektonische Position des Gamssteines im Deckenstapel der Nördlichen Kalkalpen (tektonische
Karte nach PLÖCHINGER 1980, verändert).

Riff mit Lagune (Ruhkogel) und die frühkarnischen Riff-
und Vorriff-Fazieszonen (Raffelgraben E) besucht. Eine
fazielle Übersicht der Trias-Schichtfolge des nördlichen
Tirolikums und des Gamssteines ist der Abb. 3 zu entneh-
men.
Als Kartengrundlagen des leider im Schnittpunkt von vier
Blättern gelegenen Gebietes, können die alten geologischen
Spezialkarten 1:75.000 (Admont-Hieflau sowie Eisenerz,
Wildalpe und Aflenz) und das Blatt 71 Ybsitz der ÖK 50
herangezogen werden. Vom Ostabschnitt des Gamsstein-
zuges liegt zudem eine Neukartierung (MOSER et al. 2007)
vor.
Landläufiger Meinung zufolge, wird der tektonisch allseits
umgrenzte Körper des Gamsstein-Scheibenberg-Schwöll-
eckzuges der Sulzbachdecke zugeordnet und damit - je nach
Autor - als nördlichstes Element des Tirolikums (TOLLMANN

1976) oder als südlichster Teil des Bajuvarikums (PLÖCHINGER

1980) angesehen (Abb. 1). Große Schwierigkeiten bereitet
allerdings die Rekonstruktion der ursprünglichen paläo-
geographischen Position dieser schmalen Wettersteinkalk-
Lamelle, die heute weitgehend von Decken mit gleichaltri-
gen Beckensedimenten (Reiflinger Scholle, Königsbergzug
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- Abb. 2) umrahmt wird. Diese merkwürdige Konfiguration,
wurde bisher von allen Autoren (SPENGLER 1959, TOLLMANN

1964, 1972, 1976, STEINER 1965, 1968: Abb. 2) als ursprüngli-
che Faziesverzahnung gedeutet, und demnach der Gams-
stein als ein weit in den Lunzer Faziesraum hineinreichen-
der Verzahnungslappen in Nordtiroler Fazies interpretiert.
Wir folgen dieser Ansicht nicht und betrachten den Gams-
stein als ein tektonisches Fremdelement in Bezug zu sei-
ner heutigen Umgebung, der faziell und lithostratigra-phisch
starke Beziehungen zum ursprünglichen Nordrand des
Bajuvarikums nordwestlich der Weyerer Linie erkennen lässt
und wahrscheinlich aus diesem Umfeld (Enns-bergzug) her-
zuleiten ist.
Wettersteinkalk-Plattformen, deren fazieller Zusammenhang
mit vorgelagerten Beckenbereichen wie am Gamsstein z. T.
noch erhalten ist, sind in den Nördlichen Kalkalpen selten.
Vergleichbare Studien, wenngleich aus einem anderen tek-
tonischen Umfeld, wurden in jüngerer Zeit im Bereich der
Nordkette (Südrand der Inntaldecke) von BRANDNER &
RESCH (1981) und NITTEL (2006) durchgeführt bzw. von
HENRICH (1982, 1983) am Nordrand der Stauffen-Höllen-
gebirgs-Decke.

2. Exkursionsroute
(Abb. 2)

Stop 1: Mendlingbachprofil
Gutensteiner Kalk, Annaberger Kalk, Steinalmkalk

Entlang der Straße von Lassing nach Hollenstein ist ein
zusammenhängendes, weitgehend ungestörtes Profil auf-

Abb. 2: Exkursionsroute
mit den im Führer ange-
gebenen Haltepunkten.

Abb. 3: Schichtfolge und Fazies der Trias im Raum Göstling
/ Hochkar.

geschlossen, welches, beginnend im Gutensteiner Kalk, bis
in den Wettersteinkalk reicht. Die Serie fällt mittelsteil ge-
gen NW ein. Profilbeginn 1,3 km NW Lassing.
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Ab der Wegeinräumerhütte bei Kote 740 m: Annaberger
Kalk, Mächtigkeit ca. 85 m.
Gegenüber dem Gutensteiner Kalk im Liegenden ist der
Annaberger Kalk deutlich dickbankiger (10-30 cm) und hel-
ler. Algenmatten wechseln mit wackestones und oolith-
ischen grainstones (vereinzelt mit Dasycladaceen).
Ablagerungsmilieu: Intertidal bis sehr flaches Subtidal.
Der darüber folgende Steinalmkalk (Mächtigkeit 105 m) ist
größtenteils als Foraminiferen-Dasycladaceen-grainstone
(SMF-Typ 18) entwickelt (Taf. 1: A). Gegenüber dem Anna-
berger Kalk im Liegenden fällt die deutlich erhöhte Diversität
der Faunen- und Florengemeinschaften auf. Dies wird mit
einer Verbesserung der Wasserzirkulation in Verbindung mit
einer Eintiefung des Ablagerungsraumes in Zusammenhang
gebracht.
Bei Straßenkilometer 1,8 wird der Steinalmkalk von Reiflinger
Kalk überlagert. Die oft diskutierte Frage nach der Ursache
des Endes der Steinalmkalk-Plattform, bzw. ob dem Ertrin-
ken eine emersionsbedingte Unterbrechung vorangegan-
gen ist oder nicht, kann an dieser Stelle schlüssig beant-
wortet werden. Anzeichen von Verkarstung und subaerischer
Diagenese fehlen jedenfalls in den obersten Metern des
Steinalmkalkes. In den obersten Dezimetern des Steinalm-
kalkes (Taf. 1: B) ist als Indiz für eine schrittweise Verringe-

rung der Strömungsenergie eine deutlich Abnahme der
Korngröße feststellbar. Der darüber liegende Reiflinger Kalk
folgt mit scharfem Schnitt über einer Omissionsfläche. Die-
se ist von zahlreichen Glaukonit-gefüllten Mikrobohrgängen
perforiert. Weiters wurde frühzeitig der z. T. noch nicht ge-
schlossene Porenraum des Steinalmkalkes geopetal mit
Kalkschlamm der Reiflinger Schichten verfüllt (Taf. 1: B).
Durch Einwirkung kieselreicher Porenwässer sind die in den
obersten cm befindlichen Dasycladaceen verkieselt.
Die Einstrufung des Steinalmkalkes in das Pelson erfolgt
auf Grund einer charakteristischen Algenflora mit
Physoporella pauciforata, Macroporella sp. und Oligo-
porella pilosa sowie wegen des Vorkommens von Para-
gondolella bifurcata im basalen Reiflinger Kalk.

Stop 2: Mendlingbachprofil
Reiflinger Kalk bis Wettersteinvorriff-Massenkalk

(Reiflinger- und Raminger Kalk: Straßenkilometer 1,8-2,1;
Wettersteinkalk km 2,1-2,3)

Unterer REiflinger Kalk: 19 m
Stop 2 schließt direkt am Top des vorhin beschriebenen
Profiles an und beginnt, wie erwähnt, unmittelbar über ei-

Abb. 4: Reiflinger Kalk-Profile
entlang der Mendlingbach-
straße mit Magnentostratigra-
phie (nach GALLET et al. 1998).
Anmerkung. Anis/Ladin-Gren-
ze jetzt oberhalb N. pseudolon-
ga.
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sich dabei um bioklastische wacke-stones, wobei an
der Basis auch Brachiopoden (Tetra-ctinella ?) und
Echinodermen auffallen.
Einstufung: oberes Pelson auf Grund des Auftretens
von Nicoraella kockeli und Paragondolella bifurcata.
Es folgt ein 4 m mächtiger Übergangshorizont mit
dickbankigen ton- und hornsteinfreien, leicht wellig-
schichtigen Kalken mit einzelnen Brachiopoden, am Top
zunehmend Crinoiden- und Ammoniten-führend.
Der hohe bioklastische Anteil deutet auf erhöhte Was-
serenergie und eventuell auf Umlagerung aus flach-
marinen Bereichen hin (Meeresspiegelabsenkung ?).
Einstufung: Illyr (Neogondolella cornuta, N. szaboi,
N. liebermanni).

Oberer Reiflinger Kalk: 27 m
Hellgrauer, dünnschichtiger, teils extrem hornstein-
reicher Knollenkalk mit drei jeweils bis 10 cm dicken
feinkörnigen Tuffitlagen (T1: Basis, T2: 12 m über der
Basis, T3: 20 m über Basis) und dünnen, hellgrünen
Mergellagen. Die erwähnten drei Tuffitniveaus lassen
sich im gesamten Kalkalpenraum verfolgen (vgl. GALLET

et al. 1998, BRUHWILER et al. 2007).
Mächtigkeit: 27 m (Unterladin: 11 m, Oberladin: 16 m)
Einstufung: Unterladinischer Anteil mit Paragondolella
excelsa, P. trammeri und Neogondolella transita.
Oberladin belegt durch Budurovignathus hungaricus,
B. mungoensis, Paragondolella trammeri, Neogon-
dolella praehungarica.

Von der beschriebenen Abfolge wurde von GALLET et
al. (1998) ein magnetostratigraphisches Profil erarbei-
tet (Abb. 4).

Plattenkalk (= Übergang Reiflinger Kalk / Partnach-
schichten): 8 m
Hellgraue, ebenflächige, dm-bankige Kalke wechseln
mit graubraunen Tonmergeln.
Einstufung: höheres Oberladin (Paragondolella in-
clinata, Budurovignathus mungoensis, B. longobardi-

Abb. 5: Detailprofil der Ammoniten-führenden Einschaltung im
Reiflinger Kalk des Raffelgrabens nach WALKNER (2003: Abb.
29).

Abb. 6: Fazieszonierung
im Wettersteinkalk des
östlichen Gamssteinzu-
ges mit Lage der Profi-
le.

nem Hardground am Top des Steinalmkalkes mit hornstein-
führenden Ablagerungen eines tieferen Wassers. Knollig-
wellige, braungraue, im Schnitt ein Dezimeter gebankte
Hornsteinknollen führende Kalke wechseln mit dünnen,
braunen, teils siltigen Mergellagen. Mikrofaziell handelt es
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Abb. 7: Profil Zinkenkante.
Beachte: Mächtigkeit des Profi-
les ca. 220 m.
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cus, Metapolygnathus tadpole).

Partnachschichten: 42 m
Sie sind in einem unteren Schiefertonkomplex (9 m), einen
mittleren (tektonisch gestörten) Plattenkalk (? 20 m) und
einen oberen Schieferkomplex (mindestens 10 m) gegliedert.
Die mittleren Plattenkalke sind dünnbankig und ebenflächig;
Mikrofazies: sterile mudstones
Einstufung: Die mit dem Einsetzen von Metapolygnathus
polygnathiformis indizierte Ladin/Karn-Grenze liegt in der
Mitte dieser Abfolge.

Raminger Kalk: 100 m
Ebenflächige, basal (m 0-6) dünnbankige Kalke, mit verein-
zelten Hornsteinen. Darüber folgen dickbankige bis schein-
bar massige grobkörnige Kalke, die nach oben hin zuneh-
mend Flachwasserdetritus beinhalten.
Einstufung: Unteres Jul (Metapolygnathus polygnathi-
formis und Gladigondolella ohne Budurovignathus).

Wettersteinkalk-Vorriff-Fazies: über 200 m aufgeschlos-
sen
Grobkörnige Kalke, in welchen trotz starker Rekristalli-
sierung und Dolomitsprossung noch vereinzelt Gerüst-
bildnerschutt erkennbar ist.
Darüber folgen nach einer Aufschlußlücke Lunzer Schich-
ten.
Nicht an der Straße, aber lateral im Streichen, wird die Vor-
riff-Fazies des Wettersteinkalkes von Göstlinger Kalk über-
lagert (onlap), welcher das Ende der Wettersteinkalk-Sedi-
mentation am unteren Hang belegt.
Einstufung: unteres Jul.

Stop 3: Mendlingbauer Forststraße
(Scheibenberg SE-Flanke, 3 km SW Lassing)

Die Forststraße quert zunächst die tektonisch gestörte
Schichtfolge des östlichen Ausläufers der Reiflinger Schol-
le (Mendlinger Sporn) ehe sie ab der 4. Kehre (SH. 730 m) in
die basal verdoppelte Abfolge des Gamssteinzuges eintritt:
nach Steinalmkalk, der von unterem Reiflinger Kalk überla-
gert wird, folgen eine Schuppengrenze querend, Gutenstein-
erkalk (mit Wurstelkalken), Annaberger Kalk (mit Crinoiden
und vereinzelten Dasycladaceen) und in weiterer Folge der
in einer Felsenkulisse auslaufende Steinalmkalk. Die ab der
6. Kehre (SH. 880 m) zusammenhängend aufgeschlossene
Abfolge zeigt einen identen Aufbau wie das unter Stop 2
beschriebene Profil. Im Übergangsbereich zwischen unte-
rem und oberem Reiflinger Kalk ist ein fossilreicher Ab-
schnitt entwickelt (Taf. 1: C, D), der im Detail mit jenem 1,5
km weiter westlich im Raffelgraben aufgeschlossenen Fossil-
fundpunkt übereinstimmt, von dessen Ammonitenfauna eine
detaillierte Bearbeitung vorliegt (WALKNER 2003). Dort sind
innerhalb eines Bereiches von einem Meter zwei Ammoni-
tenhorizonte entwickelt (Abb. 5), von denen der untere auf
Grund des hohen Anteiles von Echinodermaten und Bruch-
stücken von Flachwasserbivalven als allochthon, der obe-
re hingegen mit einer Dominanz von pelagischen Ammonoi-
deen (Ptychites-Lage) in einer Filament-wackestone-Fazies
als autochthon gedeutet wird.

Im Bereich der 7. Kehre (SH. 970 m) sind unter den Part-
nachmergeln 17 m mächtige Reiflinger Plattenkalke aufge-
schlossen. Diese unterscheiden sich gegenüber jenen des
Straßenprofiles (Stop 2) durch reichliche Kalkturbidit-
schüttungen (Taf. 1: E, F) und das Fehlen der Mergel, was
durch eine paläogeographisch plattformnähere Position
erklärt wird. Reiche Conodontenfaunen belegen ein ober-
ladinisches Alter (basales Langobard 2) dieses Abschnit-
tes. Von der 8. Kehre (Trinkboden, SH. 1000 m) ausgehend,
erfolgt auf einem Jagdsteig in nordwestlicher Richtung der
Anstieg zum Wettersteinkalk-Profil Zinkenkante (Abb. 6,
Abb. 7).

Profil Zinkenkante (Abb. 7)

Das Profil beginnt ab der Forststraße (SH. 1040 m) mit
Raminger Kalk, der sich zunächst aus gut gebanktem (ba-
sal 5-15 cm), ebenflächigen, meist aus gradierten grainstone-
Lagen aufgebauten Hornsteinkalken zusammensetzt, die
partienweise reich an Echinodermen-Dehritus sind. Ab SH.
1100 m werden die Kalke dickbankiger, zugleich treten die
ersten Fragmente von Gerüstbildnern auf. Die Grenze
Raminger Kalk/Wettersteinkalk-Vorriff-Fazies ist fließend.
Es folgen scheinbar ungeschichtete Kalke wechselnder
Korngröße (grain- und packestones) mit Schwämmen, Ko-
rallen, Brachiopoden und Crinoiden.
Zwischen SH. 1220 m und 1330 m treten immer wieder, z. T.
in Verbindung mit lokaler Brekziierung, bis ca. 1 dm große
Hohlräume auf, die mit einem orangen bis rötlichen Kalk-
schlamm verfüllt sind, der durch vereinzelt darin auftreten-
de Conodonten als hemipelagisches Sediment ausgewie-
sen ist. Wir interpretieren diese Hohlräume als durch
synsedimentäre Tektonik entstandene Spalten, die allenfalls
vor ihrer Verfüllung durch Verkarstungsprozesse erweitert
wurden.
Ab SH. 1320 m begegnet man den ersten großen Korallen-
fragmenten. Mit dem Auftreten komplexer Hohlraum-
zemente, Spongiostrhomatakrusten und reichlichem Gerüst-
bildnerschutt beginnt das eigentliche Riff, das größtenteils
aus Kalkschwämmen, Korallen, Bryozoen und Mikro-
problematika (Tubiphytes obscurus und Ladinella porata)
aufgebaut wird.

Stop 4: Forststraße Raffelgraben W
Doppelkehre bei SH. 1110 m

Basis des Wettersteinkalkes über hellen, detritusreichen
Plattenkalken (Raminger Kalk). Der Plattenkalk geht hier
direkt - ohne Zwischenschaltung von Partnachmergeln - in
Wettersteinkalk über, der basal als ein Feinschutt führen-
der Massenkalk ausgebildet ist.

Stop 5: Forststraße Raffelgraben E
(Abb. 8)

Nach Ereichung des die Landesgrenze zwischen Steiermark
und Niederösterreich markierenden Sattels am Nieder-
scheibenberg, wechselt die Forststraße auf die gegenüber-
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Abb. 8: Profil Raffelgraben Ost.
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Abb. 9: Fazieller Aufbau der Wet-
tersteinkalk-Plattform des Gams-
steins.
a. Feinkörniger Tiefwasser-

schlamm (mudstone) mit
Schwammnadeln, Filamenten
und Radiolarien. Reiflinger
Kalk, Probe SCH 1.

b. Flachwasser-Schuttlage mit
Rifforganismen (Kalkschwäm-
me, Tubiphytes) im Tiefwasser-
schlamm, Wettersteinkalk, dis-
tales Vorriff, Probe SCH 2.

c. Grobe Bruchstücke von poro-
stromaten Riffalgen, Wetterst-
einkalk-Vorrifhang, Probe SCH
22 (Profil Zinkenkante).

d. gewachsenes Riff mit Korallen
und Tubiphytes (boundstone)
und großen Hohlraumze-
menten (X), Probe SCH 28 (Pro-
fil Zinkenkante).

liegende östliche Talseite des Raffelgrabens und endigt an
dem vom Scheibenkogel in südlicher Richtung talwärts zie-
henden Grat. Ab dem dortigen Straßenende beginnt die
Profilbeschreibung. Beachte: die in Abb. 8 angegebenen
Meterangaben beziehen sich auf die ab dem Ende der Forst-
straße gemessenen Distanzen. Die beschriebene Serie fällt
mit 55 Grad in nordwestlicher Richtung ein.
Das Profil beginnt im Vorriff mit feinkörnigen Bankkalken,
in welche gröbere Lagen (grain- bis rudstones) mit Crinoiden
und vereinzeltem Gerüstbildnerschutt zwischengeschaltet
sind. Massive Schüttungen von Riffschutt (= proximales
Vorriff) leiten über zum zentralen Riff, dessen Beginn mit
dem massiven Einsetzen von Hohlraumzementen festgesetzt
wird. An Gerüstbildnern konnte in Schliffen u. a. Plexoramen
cerebriformis, Radiomura chaotica, Ladinella porata und
Tubiphytes sp. festgestellt werden. Gegenüber dem Profil
Zinkenkante ist hier die Mächtigkeit von proximalem Vorriff
und zentralem Riff deutlich geringer. Die Sedimente des fol-
genden Rückriffes sind ebenfalls noch reich an Gerüst-
bildnerschutt und frei von Bankung, allerdings werden die
Hohlraumzemente seltener und die Kalke dunkler. Aus dem

Verband gerissen, würde es Schwierigkeiten bereiten, das
Rückriff von proximalen Vorriff klar zu unterscheiden. Nach
oben hin wird die Abfolge feinkörniger. Mit lithologisch
scharfem Schnitt setzt darüber die Lagune mit gut gebankten
Kalken ein, die Einschaltungen von Algenlaminiten aufweist.

Stop 6: Scheibenberg-Plateau: Wetterstein-Riffkalk

Im Umkreis des Scheibenbergkogels (1377 m) ist die Riff-
entwicklung des Wettersteinkalkes weitflächig aufgeschlos-
sen und zeigt eine ähnliche Entwicklung, wie in den beiden
vorangegangenen Profilen.

Stop 7: Ruhkogel (östliches Scheibenberg-Plateau):
Riffentwicklung und lagunärer Wettersteinkalk

Zentrales Riff mit reichlich Hohlraumzementen und einer
hoch diversen Gerüstbildnerfauna (Kalkschwämme domi-
nierend, daneben große Korallenstöcke). Auffallend sind
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u. a. mit braunem Kristallsiltit verfüllte Hohlräume. Darüber
folgt in nordwestlicher Richtung die Lagune, die vor allem
aus gut gebankten Dasycladaceen-grainstones aufgebaut
wird. Zwischenschaltungen von Paketen in grapestone-
Fazies geben Hinweis auf zeitweiligen Wechsel hinsicht-
lich Wasserzirkulation und Strömungsenergie.
Im Bereich des Niederscheibenberges sind die obersten
Profilmeter des Wettersteinkalkes, unmittelbar unter den
Lunzer Schichten (Reingrabener Sch.), in „Sonderfazies“
entwickelt. Es handelt sich dabei um Gesteine mit identer
Mikrofazies wie in den Abschnitten darunter, die jedoch
limonitisch verfärbt sind. Unverfärbte Wettersteinkalk-Kom-
ponenten, die in diesem braun kolorierten bioklastischen
grainstones eingebettet sind (Taf. 2: F), belegen klar, dass
die Verfärbung nicht erst nachträglich durch Infiltration
eisenreicher Lösungen entstanden sein kann sondern eine
primäre Erscheinung darstellt. Eine tiefgründig wirkende
chemische Verwitterung des Hinterlandes, verbunden mit
erhöhter Erosion durch gesteigerte Niederschlagstätigkeit,
könnte die Ursache für eine bedeutende Steigerung des
Exports von gelöstem Eisen ins Meer gewesen sein. In die-
ser Hinsicht wäre die Sonderfazies als Vorläuferphänomen
der folgenden klastischen Lunzer Events anzusehen.

3. Zur Architektur und Sequenzstratigraphie
des Gamssteines

Beiträge zur Sequenzstratigraphie der alpinen Trias sind
nach wie vor selten und vorläufiger Natur. Aus dem Zeitab-
schnitt Ladin bis Unterkarn, also der Entwicklungsphase
der Wettersteinkalk-Plattform, liegen von RÜFFER &
BECHSTÄDT (1998) und HORNUNG et al. (2007) sequenz-
stratigraphische Interpretationen mit einander widerspre-
chenden Ergebnissen vor. So unterscheiden RÜFFER &
BECHSTÄDT (1998) nicht weniger als fünf 3rd order Sequen-
zen (L1-L4, C1), was zu den sonst angenommenen zwei Se-
quenzen (z. B. HORNUNG et al. 2007) in scharfem Gegensatz

steht. Tatsächlich sind die Belege für die zahlreichen Se-
quenzen im Wettersteinkalk sehr dürftig und basieren eher
auf Annahmen denn auf konkreten Profildaten (RÜFFER &
BECHSTÄDT 1998: 754). Möglicherweise wurde auch zu stark
am Vorbild der südalpinen Abfolge (DE ZANCHE et al. 1993,
GIANOLLA et al. 1998) Maß genommen, wo spezifische Phä-
nomene, wie lokale Einengungstektonik und massiver Vul-
kanismus im Ladin sicher eine Sonderabfolge mit höherer
Sequenz-Amplitude bewirken.
Eine exakte Erfassung und Korrelation von Sequenzen ist
im Obertagsaufschluss nur dann möglich, wenn unzerstörte
Plattform-/Beckenübergänge untersucht werden können.
Das ist in den Nördlichen Kalkalpen aufgrund der intensi-
ven Deckentektonik, deren frühe Anlage vielfach an Fazies-
grenzen erfolgte, fast nie der Fall. Der Gamsstein bildet of-
fensichtlich eine Ausnahme, wo bedingt durch starke Rota-
tion, die u. a. auch paläomagnetisch nachgewiesen wurde
(GALLET et al. 1998), die Verzahnung zwischen der Wetterst-
einkalk-Plattform und dem Reiflinger Becken in auf W-E-
Richtung versetzt ist und dadurch bei der späteren N-S-
Einengung nicht mehr zerrissen werden konnte. Ebenso
vorteilhaft ist die nordgerichtete Steilstellung der Schicht-
folge, wodurch das ursprüngliche Relief der Plattform und
ihres Randes zwar freigelegt wurde, aber die terrigenen
Deckschichten (Reingrabener- und Lunzer Schichten) nicht
gänzlich erodiert werden konnten. Somit kann anhand der
Mächtigkeitsunterschiede der Lunzer Schichten über der
Plattform und dem Becken (mindestens 350 m) die ursprüng-
liche Beckentiefe ebenso rekonstruiert werden wie die Ar-
chitektur des Plattformrandes (Böschungswinkel, fazielle
und faunistische Differenzierung).
Sequenzstratigraphisch gliedern wir die Wettersteinkalk-
Phase in einen transgressiven Abschnitt (TST), der durch
eine maximum flooding surface (Rotkalke des „Schuster-
berg-Niveaus“) im basalen Oberladin (Langobard 1) gekenn-
zeichnet ist. Bis zu diesem Zeitbereich ist Aggradation in
der Plattform anzunehmen, wie dies auch in den Südalpen
beschrieben wird (MAURER 2000). Mit dem Einsetzen
allodapischer Schüttungen (Raminger Kalk) im mittleren

Abb. 10: Evolution der
Wettersteinkalk-Platt-
form des Gamssteins.
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Oberladin (Abb. 10, Taf 1: F) beginnt die erste Pro-
gradationsphase und der frühe Hochstand (EHST). Wir wis-
sen noch nicht, was in der Partnach-Phase (hohes Oberladin
und Cordevol), in der die Karbonatdetritus-Schüttungen
vom Plattformrand und die Karbonatproduktion im Becken
versiegen, in der Plattform selbst geschieht. Hinweise auf
einen gleichzeitigen starken Meeresspiegelabfall oder eine
Verkarstungsphase sind bislang am Gamsstein nicht beob-
achtet worden, wurden aber aus anderen Gebieten der Kalk-
alpen beschrieben (KÖLBL et al. 1999). Inwieweit die Part-
nachmergel-Sedimentation Auswirkung auf die Plattform-
Entwicklung in fazieller und sequenzstratigraphischer Hin-
sicht hatte, muss noch genauer erforscht werden. Post-Part-
nach erfolgt aber ein massiver Produktivitätsschub in der
Plattform, der sich in großer Mächtigkeit und einer verstärk-
ten Progradation (Abb. 10) im Hochstand auswirkt (Abb.
11). Rasche Subsidenz im unteren Jul leitet zu einer
Aggradationsphase mit Ausbildung einer breiten Riffzone
über, in der sich noch keine typische Lagune ausbilden
konnte. Erst mit dem verlangsamten Meeresspiegelanstieg
im finalen Hochstand (LHST) erfolgte eine letztmalige Pro-
gradation, die von einer zyklisch gebankten Lagune mit lo-
kalen Auftauchphasen im direkten Hinterriffbereich beglei-
tet wird (Taf. 2: F). Das Ende der Wettersteinkalk-Plattform
wird durch die Ausbildung eines shelf margin wedge (LST)
am unteren Hang und im riffnahen Becken in Form der
Göstlinger Schichten angezeigt. Der Meeresspiegelabfall
führte schließlich zur Emersion und tiefgreifenden Verkars-
tung des Plattformrandes am Gamsstein (sequence boundary
Typ 1). Dieser Meeresspiegelabfall ist auch von zahlrei-
chen anderen Wetterstein-Vorkommen der Nördlichen Kalk-
alpen bekannt und korreliert mit der fälschlich als „spät-
ladinisch“ bezeichneten Hebungsphase von LEUCHS &
MOSEBACH (1936).
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Tafel 1

A: Steinalmkalk, Kalkalgen-Foraminiferen-grainstone, Mendlingbachprofil, (Probe A 4716).
B: Der Kontakt Steinalmkalk / basaler Reiflinger Kalk ist als Hardground ausgebildet (1). Offene Hohlräume im Steinalmkalk

werden von Reiflinger Kalkschlamm geopetal verfüllt (2), (Probe A 4715/1).
C: Ammonitenlage im Reiflinger Kalk, Mendlingbauer Forststraße, bioklastischer wackestone, bioturbat überprägt, (Probe

A 4309).
D: Reiflinger Kalk, Radiolarien-Filament-Fazies, Mendlingbauer Forststr., (Probe A 4310c).
E: Raminger Kalk mit distalen Kalkturbitlagen, Mendlingbauer Forststr., (Probe A4313/2).
F: Raminger Kalk, gradierte Kalkturbitlage, Mendlingbauer Forststr., (Probe A 3841).
Vergrößerung jeweils 4x.
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Tafel 2

A: Wettersteinkalk, proximales Vorriff, Profil Zinkenkante, (Probe SCH 25).
B: Wettersteinkalk, zentrales Riff mit Kalkschwämmen und Hohlraumzementen, Profil Zinkenkante, (Probe SCH 29B).
C: Wettersteinkalk, zentrales Riff mit Hohlraumzementen, Profil Zinkenkante, (Probe SCH 27).
D: lagunärer Wettersteinkalk, Grapestone-Fazies, Scheibenberg-Plateau, (Probe A 4703/2).
E: lagunärer Wettersteinkalk, Dasycladaceen-grainstone mit geopetalen Verfüllungen (1) tonreicher Sedimente der Raibler

Gruppe, Raffelgraben-Forststr. N, (Probe A 4691/3).
F: Sonderfazies des lagunären Wettersteinkalkes: Komponenten eines normalen lagunären Wettersteinkalkes (1) schwim-

men in einem durch Eisenlösungen braun verfärbten ähnlichen grainstone-Fazies, Raffelgraben-Forststr. N, (Probe A
4692/1).

Vergrößerung jeweils 4x.
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